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1.    Vorwort  

Die Kinderkrippe Piccolino des Studierendenwerks Aachen ist eine über das NRW- 
Kinderbildungsgesetz geförderte Kinderkrippe zur Betreuung, Bildung und Förderung von Kindern 
von 4 Monaten bis zum 3. Geburtstag. 

Das vorliegende Konzept beschreibt den Auftrag und die sozialpädagogischen Grundsätze der 
Kinderkrippe Piccolino in Aachen. Hiermit möchten wir einen Einblick in unsere 
inklusionspädagogische Arbeit vermitteln. Es dient uns als Richtlinie für die Arbeit. 

Das inklusionspädagogische Konzept erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.  
Wir sehen es als unsere Aufgabe, es immer wieder zu überprüfen, gegebenenfalls anzupassen und 
weiterzuentwickeln. 

Die Konzeption wurde für alle schriftlich dargelegt, die an unserer Arbeit interessiert sind, 
insbesondere für Eltern und die mit der Betreuung von Kleinkindern befassten Ansprechpartner. 

In unserer Einrichtung möchten wir Vielfalt leben und allen Kindern eine offene Bildungsarbeit 
bieten. Willkommen ist jede Familie, jedes Kind, egal welcher Herkunft, Geschlecht, Kultur, jede 
Familienform oder Personen mit und ohne Beeinträchtigung.  

Um diesen Ansatz der Vielfalt leben und im Falle der Kinderkrippe auch pädagogisch damit arbeiten 
zu können, bedarf es einer umfassenden Ausrichtung auf die Vielfalt der Menschen im Denken, 
Gestalten und Handeln der Mitarbeitenden. Unsere Räume, aber auch die pädagogischen Angebote 
werden so gestaltet, dass sie eine größtmögliche Teilhabe und Barrierefreiheit bieten.  

Allem voran steht eine offene, wertschätzende und tolerante Haltung gegenüber der Vielfalt der 
großen und kleinen Menschen, die uns in unserem Alltag begegnen. Es ist wichtig, dass die 
Mitarbeitenden der Kita ein grundlegendes Bewusstsein über ihre eigenen Vorurteile und 
Beweggründe für ihre Arbeit haben. Dies erfordert eine intensive Auseinandersetzung auch mit der 
eigenen Biografie. Partizipatives Handeln muss aktiv umgesetzt werden, denn wer Teilhabe fördern 
will, muss auch „teilgeben“ können.  

Die pädagogische Arbeit ist wertschätzend und bedürfnisorientiert, setzt an den Ressourcen der 
Kinder und nicht an ihren Defiziten an. Jedes Kind soll die individuelle Förderung erhalten, die es 
benötigt. Niemand wird ausgegrenzt oder anders behandelt. Jedoch benötigen nicht alle Kinder 
genau die gleichen Bedingungen, um sich gut zu entwickeln.  
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2.    Der Träger 
 
Das Studierendenwerk Aachen ist für die soziale und wirtschaftliche Betreuung der Studierenden in 
Aachen und Jülich zuständig. Es trägt die wirtschaftliche und organisatorische Verantwortung für die 
Hochschulgastronomie, studentisches Wohnen, Studienfinanzierung (BAföG), Sozialberatung und 
Kinderbetreuung. Mit diesen Dienstleistungen trägt es dazu bei, dass „studieren gelingt“. Als Mitglied 
im Paritätischen Wohlfahrtsverband gilt das Studierendenwerk als anerkannter freier Träger der 
Jugendhilfe. 

Das Studierendenwerk ist Träger von insgesamt fünf Kindertageseinrichtungen unter der 
Abteilungsleitung von Carmen Reiß-Frings. Sie hält die Fachaufsicht inne und ist von den 
Einrichtungsleitungen als Vorgesetzte in allen wichtigen Entscheidungsfragen (wirtschaftlich, 
finanziell, strukturell und personell), welche die Kindertageseinrichtungen betreffen, zu 
berücksichtigen. Sie steht in Trägerangelegenheiten den Einrichtungsleitungen, Mitarbeitenden und 
den Eltern als Ansprechpartner zur Verfügung.   

Die Fachberatungen, Jennifer Striegel und Sandra Roemer, beraten und begleiten die 
Kindertageseinrichtungen, insbesondere die Einrichtungsleitungen bei aktuellen Fragestellungen, 
pädagogischen Prozessen und der konzeptionellen Weiterentwicklung. 

Sowohl die Abteilungsleitung als auch die Fachberatungen stehen im engen Austausch mit den 
Einrichtungsleitungen und führen regelmäßige Gespräche. Aktuelle und praxisrelevante Themen 
werden gemeinsam in Leitungsrunden besprochen. Darüber hinaus werden in ganztägigen 
Leitungsrunden fachliche Impulse zu pädagogischen Themen gegeben sowie allgemeine 
Rahmenbedingen und Qualitätsstandards für unsere Kindertageseinrichtungen weiterentwickelt.  

In Abwesenheit vertreten sich die Abteilungsleitung und die Fachberatungen gegenseitig. 

Kinderkrippen:  
Kinderkrippe Piccolino | Aachen 
Kinderkrippe Wolkennest | Jülich 

Kindertagesstätten: 
Kindertagesstätte/Familienzentrum Pusteblume | Aachen 
Kindertagesstätte Sonnenstrahl | Aachen 
Kindertagesstätte Königshügel | Aachen 
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Organigramm 

 

 
2.1   Trägerleitbild   

Gegenseitige Wertschätzung und ein respektvoller Umgang miteinander bestimmen die tägliche 
Arbeit in unseren Kindertageseinrichtungen. Dem demokratischen Grundgedanken eng verbunden, 
möchten wir Kinder und Erwachsene dabei unterstützen, sich nach ihren Möglichkeiten zu 
entwickeln und ihr Leben innerhalb einer Gemeinschaft selbstbestimmt zu gestalten. Wir sind offen 
für individuelle Lebensbedingungen, Interessen und Bedürfnisse und nehmen diese sehr ernst. 

Besonders wichtig ist uns, dass die Kinder in unseren Einrichtungen eine glückliche Zeit verbringen. 
Für die Entwicklungs- und Bildungsprozesse sind Wohlbefinden, Lebensfreude, Geborgenheit und das 
Gefühl, „dazuzugehören“, unverzichtbar. Wir wissen, dass es ohne Bindung keine Bildung gibt. 
Deshalb fördern wir aktiv die Beziehungen zwischen den Kindern, ihren Familien und unserem 
pädagogischen Personal. 

Die Besonderheit eines jeden Menschen ist ein Gewinn für die gelebte Gemeinschaft. Für uns ist es 
daher selbstverständlich, dass jedes Kind bei seinen Erkundungen und Lernschritten sein eigenes 
Tempo vorgibt. Die Fragen und Gedanken der Kinder und Eltern nehmen dabei einen hohen 
Stellenwert ein. Wir möchten ihren Wissensdurst und Tatendrang nicht bremsen, sondern sie darin 
bestärken und unterstützen. 

Die ganzheitliche Sicht auf das Kind erfordert vor allem, es im alltäglichen Spiel zu begleiten, denn 
dort ist es mit all seinen Fähigkeiten aktiv: Es konzentriert sich, handelt und beobachtet, erfasst 
Zusammenhänge und lernt die Eigenschaften der vielen Dinge in seinem Umfeld kennen. Es erlebt 
das Miteinander mit anderen und ist dadurch emotional und sozial gefordert. Beim Spielen erfindet  



 

 
 

                                                                                      Inklusionspädagogisches Konzept | August 2026 |   5 

 

 

 
es die Welt stets neu und macht dabei Entdeckungen, die ihm später nützlich sein werden. Wir sehen 
uns hier als zuverlässiger Partner des Kindes, der ihm bei der Verarbeitung der vielen gewonnenen 
Eindrücke Orientierung und Hilfestellung bietet. 

Bei unserer täglichen Arbeit achten wir auf einen verantwortungsvollen Umgang mit der Natur und 
tragen dem Nachhaltigkeitsaspekt in vielen Punkten Rechnung. 

Innen- und Außenräume sowie die Sachausstattung geben den nötigen Rahmen, um die in den 
Konzepten festgelegten Ziele umsetzen zu können. 

Weil uns eine hohe Qualität der Arbeit wichtig ist, fördern wir die fachliche und persönliche 
Weiterentwicklung unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch vielfältige interne und externe 
Fortbildungen. 

Die wichtigsten und ersten Orte für Bildung und Erziehung sind die Familien. Deshalb binden wir sie 
als Partner in unsere Arbeit mit ein und beteiligen die Erziehungsberechtigten an vielfältigen 
Aktivitäten in unseren Kindertageseinrichtungen. Gegenseitige Anerkennung und Wertschätzung 
setzen wir dabei voraus. 

Unser Ziel ist die Inklusion in jeglicher Form. Nach diesem Selbstverständnis sehen wir es als unsere 
Pflicht an, die Vielfalt von Familien zu respektieren, Ausgrenzung zu vermeiden und unterschiedliche 
Grundwerte zu akzeptieren. 

Wir sind davon überzeugt, dass in unseren Kindertageseinrichtungen viele Beteiligte wichtig sind  
und orientieren uns an einem afrikanischen Sprichwort, das besagt:  

„Es braucht ein ganzes Dorf,  
um ein Kind zu erziehen und zu stärken.“ 

Das Trägerleitbild orientiert sich an aktuellen Lernerfahrungen und gesellschaftlichen Entwicklungen. 
Es wird entsprechend weiterentwickelt und fortgeschrieben. 
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3.    Die Kinderkrippe Piccolino 
 
Die Kinderkrippe Piccolino betreut in zwei Gruppen 22 Kinder im Alter von vier Monaten bis zum 
dritten Geburtstag. Im Rahmen unserer täglichen Öffnungszeit von 7:30 bis 17 Uhr bieten wir den 
Familien eine Betreuungszeit von 45 Stunden an. 
 
Unsere jährlich wiederkehrenden Schließtage der Einrichtung werden rechtzeitig nach Beginn des 
neuen Kitajahres bekanntgegeben. Dazu gehören: 

• zwei Wochen in den Sommerferien 
• die Tage zwischen Weihnachten und Neujahr 
• zwei Konzeptionstage 
• ein Bildungstag aller Kitas des Studierendenwerks 
• zwei Organisationstage 

Bei der Betreuung von Kindern mit Teilhabebedarf nutzen wir in unseren Kindertageseinrichtungen 
des Studierendenwerks das Prinzip der Gruppenstärkenabsenkung. Das bedeutet, dass wir in diesem 
Fall in der jeweiligen Gruppe eine geringere Anzahl an Kindern betreuen. 

 
3.1   Gebäude und Außenbereich   

Die Kinderkrippe Piccolino besteht seit 1971 und befindet sich in einem Altbau auf der  
Melatener Straße in Aachen zur Miete bei der RWTH Aachen. Das Gebäude mit Charme verfügt über 
etwa 191 qm.    
Neben den Räumlichkeiten der zwei Gruppen verfügen wir über einen gemeinsamen Schlafraum, der 
sich auf der ersten Etage befindet. Dieser Raum ist aktuell nicht barrierefrei nutzbar. Kinder, die 
durch körperliche Beeinträchtigungen nicht auf unsere erste Etage können, bekommen eine 
Schlafmöglichkeit im Erdgeschoss geboten. Auch andere weitere Kinder können ihren Schlafplatz im 
Erdgeschoss finden, wenn sie dadurch ihrem Schlafbedürfnis besser nachkommen können. Ebenfalls 
gibt es einen multifunktionalen Raum, ein Büro, eine Küche, einen Personalraum und ein großes 
Außengelände. 

Die zwei Gruppen verfügen über einen großen Gruppenraum, der in einen Tischbereich, einen aktiv 
nutzbaren Bereich und eine Ruhezone unterteilt ist. Der aktive Bereich lädt zum Freispiel ein und 
kann nach Bedarf auch für Bewegungsangebote genutzt werden. Die Gruppen haben mehrere Türen 
beziehungsweise bodentiefe Fenster, die als Eingangs- und Notausgänge genutzt werden können.  

Unsere Räume dienen als Bildungs- und Erfahrungsräume, Rückzugs- und Ruheräume sowie 
Bewegungsräume. Sie werden von uns nach den Interessen aller Kinder eingerichtet, um so die 
Möglichkeit zu geben, ins Spiel zu finden. Jedes Kind kann sich ganz nach seinem Interesse und 
Entwicklungsstand frei in den Räumlichkeiten wiederfinden. Den Kindern wird so die Möglichkeit 
geboten, ihre Umwelt mit allen Sinnen wahrzunehmen. 

Therapeutische Angebote oder Besprechungen mit internen oder externen Institutionen können in 
unserem Multifunktionsraum oder im Büro (durch-)geführt werden. 

Das großzügige Außengelände erstreckt sich um das Gebäude herum. Die Kinder haben auf unserem 
Außengelände verschiedene Möglichkeiten ins Spiel zu finden und ihren Interessen und Bedürfnissen  
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zu folgen. Das Gelände umfasst eine Nestschaukel, ein Spielhaus, U3-Spielelemente, einen 
Sandkasten, eine Rutsche und verschiedene Wipptiere. Dazu gibt es zwei große Rasenflächen mit 
diversen Bäumen und Sträuchern, die zum Erkunden der Natur einladen. 

 
3.2   Der Sozialraum   

Unsere Kinderkrippe befindet sich im Herzen der RWTH. Umgeben von Institutionen, Hörsälen und 
Lehrstühlen sind wir für alle Anspruchsgruppen gut gelegen und zu erreichen. Die Kinder wohnen im 
gesamten Stadtgebiet verteilt, so dass jedes Kind unterschiedliche Sozialraumerfahrungen von zu 
Hause mitbringt. Deshalb ist es uns wichtig, den Kindern die Umgebung mit kleinen Ausflügen zu 
zeigen. So spazieren wir schon mal zum Spielplatz Herstaler Straße oder machen kleine Ausflüge im 
Stadtgebiet. 

Die Kita Königshügel befindet sich nur wenige Häuser von uns entfernt. So ist es möglich, dass wir 
den Bewegungsraum der Kita mitnutzen und dabei die Kinder schon an die Verkehrserziehung 
heranführen. Durch die Nähe zur Kita Königshügel ist es dem Personal auch möglich, sich mit den 
Kolleg*innen zu vernetzen. Die anderen zwei in Aachen ansässigen Kitas des Studierendenwerks sind 
mit dem Bus zu erreichen. Durch Bildungstage, Anleitertreffen und weitere Aktionen können 
kitaübergreifende Vernetzungen des Personals stattfinden.  

Ebenfalls gibt es verschiedene kitaübergreifende Projektgruppen für die Kinder, beispielsweise 
Turngruppen, die positive Auswirkungen auf den Übergang in eine Kindertagesstätte haben können.  
Dies können Aktivitäten im gesamten Gebiet sein, weshalb wir dann auch die ersten Buserfahrungen 
machen. Zur nächsten Bushaltestelle ist es ein kurzer Fußweg, wobei die Busverbindungen zu den 
meisten Zielorten mit Umstiegen verbunden sind. 

 
3.3   Das Team   

Engagierte, erfahrene und kompetente Fachkräfte mit einem großen Herzen für Kinder bilden die 
Grundlage unseres Betreuungsangebotes. Die Kita verfügt über einen guten Personalschlüssel, da der 
Träger die Personalstruktur am Regelsatz orientiert. Das Team der Kinderkrippe besteht aus einer 
Leitung, Fachkräften, Praktikant*innen, Auszubildenden, einer Reinigungskraft und einer 
Küchenkraft. Sollte der Bedarf für eine Inklusionskraft oder einer 1-zu-1-Betreuung vorhanden sein, 
so kann diese für die Teilhabe eines oder mehrerer Kinder eingesetzt werden.  

Die Arbeitsatmosphäre in der Kinderkrippe wird auf entscheidende Art und Weise durch die 
Mitarbeitenden geprägt und hat somit eine direkte Auswirkung auf das Wohlbefinden der Kinder. Die 
Mitarbeitenden bringen ihre persönlichen Fähigkeiten engagiert ein. 

Der Austausch, die Reflexion der pädagogischen Arbeit, die kollegiale Beratung und die gegenseitige 
Unterstützung sowie die Organisation und Planung von Festen, Aktionen und Elternabenden findet in 
monatlichen Teamsitzungen statt. Ergänzend dazu gibt es jede Woche zur Organisation ein „Info-
Team“, an dem jeweils eine Person pro Gruppe und die Leitung teilnehmen. Die daraus 
entstandenen Ergebnisse werden an das Team weitergegeben. 

Die jeweiligen Kleinteams innerhalb einer Gruppe bekommen bei uns regelmäßig die Möglichkeit, 
sich zu Kleinteamzeiten zusammenzusetzen. Hier gibt es einen Rahmen zur Vorbereitung, sich über 
Kinder auszutauschen und die pädagogische Arbeit in den Gruppen zu planen und zu reflektieren. 
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Wir profitieren gegenseitig vom Fachwissen aus Ausbildungen und Fortbildungen der 
Teammitglieder. So können wir uns über verschiedene Themen multiprofessionell austauschen und 
den Kindern und deren Familien bestmöglich Hilfe und Unterstützung leisten. Sollten wir fachliche 
Unterstützung benötigen, können wir die Fachberatungen einbeziehen oder mit dem 
Familienzentrum Pusteblume Kontakt zu den Kooperationspartnern aufnehmen.  

Auch bei Konzeptionstagen und Mitarbeitergesprächen wird eine entsprechende Haltung und deren 
Reflexion immer thematisiert, auf- und ausgebaut.  

 
3.4   Aufnahmekriterien   

Aufgenommen werden Kinder, bei denen mindestens ein Elternteil an einer der Aachener 
Hochschulen, der Katholischen Hochschule (KatHo) oder der Fernuniversität Hagen immatrikuliert ist 
und den Wohnsitz in Aachen und den Aachener Stadtteilen hat. Wohnsitze in der Städteregion 
Aachen (zum Beispiel Alsdorf, Würselen, etc.) können leider nicht berücksichtigt werden. Die 
Anmeldungen erfolgen per Aufnahmeformular vom Studierendenwerk und über das Kitaportal. 
Beide Anmeldungen müssen bei uns eingehen. Anschließend werten wir die Anmeldung mit unseren 
Ablaufkriterien für Neuanmeldungen aus.  

 
3.5   Gesundheitsvorsorge 

Am ersten Tag der Neuaufnahme muss jedes Kind einen Nachweis über eine altersentsprechende 
Gesundheitsuntersuchung vorlegen. Weitere Daten wie Impfungen und überstandene 
Infektionskrankheiten sind vom Kinderarzt zu bescheinigen.  Erforderlich ist ein Nachweis der 
Masernimpfung, ohne die ein Besuch in der Kinderkrippe gesetzlich nicht möglich ist. 

Im Umgang mit Krankheiten folgen wir den Empfehlungen des Gesundheitsamtes der Städteregion 
Aachen. Erziehungsberechtige sind verpflichtet, meldepflichtige Infektionskrankheiten, die das Kind 
oder Haushaltangehörige betreffen, unverzüglich der Leitung mitzuteilen. 

Medikamente werden bei uns grundsätzlich nicht verabreicht. Bei Notfallmedikamenten oder 
Erkrankungen, bei denen das Kind während des Kita-Alltags dauerhaft Medikamente benötigt, kann 
schriftlich eine Vereinbarung zur Medikamentengabe getroffen werden. Die Voraussetzung hierfür 
ist, dass der Arzt die Medikamentengabe während des Aufenthalts in der Einrichtung als notwendig 
erachtet und eine entsprechende Verordnung sowie eine genaue Anweisung zur Verabreichung 
ausstellt. 

Bei dauerhaften Krankheitsbildern wie Diabetes wird das gesamte Personal geschult, damit im 
Bedarfsfall jeder reagieren und agieren kann. 
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3.6   Tagesablauf 

Der Tagesablauf der beiden Gruppen unterscheidet sich nur leicht voneinander. Unterschiede liegen 
in der Gestaltung des Vormittags, was Projekte und Aktionen angeht. Wiederkehrende Abläufe und 
eine geregelte Struktur sind wichtig, um sowohl Kindern als auch Erziehungsberechtigten die nötige 
Sicherheit zu geben. Benötigen Kinder eine andere Tagesstruktur durch unterschiedliche Schlaf- oder 
Essensgewohnheiten oder durch besondere Förderbedarfe, wird die Struktur flexibel an die 
Bedürfnisse der Kinder angepasst. 

• 7:30 Uhr: Öffnung der Kinderkrippe und Beginn der Bringzeit. Während dieser Zeit ist die 
Zwischentür der beiden Gruppen geöffnet, so dass die Kinder beide Gruppenräume nutzen 
können. 

• 8:50 Uhr: Wir freuen uns, wenn die Kinder bis 8:50 Uhr in der Kinderkrippe sind. So haben 
die Mitarbeitenden ausreichend Zeit für eine Übergabe und die Kinder haben genug Zeit, 
entspannt in den Kita-Tag zu starten. 

• 9:00 Uhr: In den Gruppen beginnt nun die Frühstückszeit. Wir frühstücken gemeinsam in den 
Gruppen in familiärer Atmosphäre und geben den Kindern ausreichend Zeit, das Frühstück zu 
sich zu nehmen. Das Frühstück wird von uns ausgewogen vorbereitet. Es gibt Brot, Brötchen 
sowie verschiedene Aufschnitte und Aufstriche. Dazu wird Obst oder Gemüse angeboten.  

• 9:30 Uhr: Die Freispielphase beginnt. Es können Angebote gemacht werden und das 
Außengelände wird genutzt. Hier ist auch Zeit für kleine Erkundungen des Sozialraumes. 

• 11:30 Uhr: Das Mittagessen startet in beiden Gruppen. Die Kinder bekommen das Besteck 
bereitgelegt und die Fachkräfte begleiten die Kinder bei der Portionierung der Lebensmittel 
und deren Auswahl. Das Essen erhalten wir aus der Mensa Academica. 

• 12:15 Uhr: Nun beginnt die Mittagsruhe. Die Kinder, die mittags schlafen, gehen gemeinsam 
mit zwei Fachkräften in den Schlafraum. Für Kinder, die keinen Mittagsschlaf mehr machen, 
werden in der Ruhe-Insel ruhige Spielmöglichkeiten geschaffen.     
Die Kinder werden nach ihrem eigenen Schlafrhythmus wach und nehmen dann an der Ruhe-
Insel teil. 

• 15:00 Uhr: Jetzt steht die Snackrunde an. Es wird geschnittenes Obst und Gemüse 
angeboten. 

• 15:30 Uhr: Die ersten Kinder werden abgeholt. Einen festen Abholzeitraum gibt es jedoch 
nicht, es können immer individuelle Absprachen getroffen werden. Nun findet wieder eine 
Freispielphase statt, zu der die Gruppen oft zusammengelegt werden. 

• 17:00 Uhr: Die Kinderkrippe schließt. 

 
3.7   Die Eingewöhnung 

Eine gelungene Eingewöhnung für Eltern und Kinder ist der Grundstein für die zukünftige 
gemeinsame Kita-Zeit. 

Wir orientieren uns am Berliner Modell, das sich in der Praxis bewährt hat. 

Während manche Kinder sich interessiert dem Neuen zuwenden und sich leicht von der bisherigen 
Bezugsperson lösen, sind andere Kinder sehr zurückhaltend und vorsichtig darin, auf 
Kontaktversuche einzugehen. Beides ist möglich und eine normale Reaktion. Es sollte verständlich 
sein, dass Kinder, die ihre Bindung zu ihren Erziehungsberechtigten bisher als schützend und sichernd 
erlebt und genossen haben, vielleicht nicht so recht verstehen, warum sie dies jetzt zeitweise 
aufgeben sollen. 
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Eine Eingewöhnung verläuft positiv und kann als gelungen angesehen werden, wenn 

• das Kind die Erzieherin oder den Erzieher als Vertrauensperson erlebt und annimmt. Es lässt 
sich von dieser Person in Gespräche und Spiele einbinden und vor allen Dingen trösten. 

• das Kind mit seiner neuen Umgebung vertraut ist und beginnt, sich interessiert dem neuen 
Raum und den anderen Kindern zuzuwenden. 

Eine Eingewöhnung ist so individuell wie die Kinder und es sollte genügend Zeit eingeplant werden, 
um dem Kind die nötige Zeit und Sicherheit zu geben, die es braucht.   
Wichtig ist, dass eine erziehungsberechtigte Person genügend Zeit (mindestens drei Wochen) 
einplant, um an den ersten Tagen stundenweise am Alltag teilzunehmen und in der Folgezeit schnell 
erreichbar und zeitnah vor Ort sein zu können. Der benötigte Zeitraum, den Erziehungsberechtigte 
einplanen müssen, ist jedoch sehr individuell und wird während der Eingewöhnungszeit mit den 
Bezugserzieher*innen vereinbart. 

 
3.8   Unser Bild vom Kind 

Jedem Kind begegnen wir in unserer Arbeit mit einem wertschätzenden und respektvollen Umgang 
und sehen sowohl Stärken als auch Entwicklungsfelder als Gewinn an. Jedes Kind ist individuell und 
unsere Aufgabe ist es, diese Individualität zu fördern und an die Stärken und Fähigkeiten jedes 
Einzelnen anzuknüpfen. Wir geben jedem Kind die Zeit und den Raum, den es benötigt, um sich zu 
entwickeln und arbeiten nah am Kind, bedürfnisorientiert und naturnah. Der Inklusionsgedanke im 
Sinne des Kinderbildungsgesetzes ist für uns selbstverständlich. Wir schätzen jedes Kind in unserer 
Gemeinschaft und sehen es als Bereicherung an, eine vertrauensvolle und sichere Bindung 
aufzubauen und alles dafür zu tun, dass jedes Kind angemessen in seiner individuellen Entwicklung 
unterstützt und gefördert wird. 

Wir greifen die intrinsische Motivation der Kinder im Alltag auf und sehen es als unsere Aufgabe an, 
eine Umgebung zu schaffen, in der jedes Kind autonom agieren kann und Impulse und Anregungen 
von uns nach eigenem Interesse annimmt oder erweitert. Wir bieten in der Kinderkrippe Piccolino 
eine Vielzahl von Situationen und Anlässen, in denen die Kinder aktiv werden können und die 
Möglichkeit erhalten, Impulse von uns oder aus ihrer Umgebung aufzunehmen. 

Jedes Kind soll mit seiner individuellen Persönlichkeit, seinen Stärken und Lernfeldern, seiner 
kulturellen, nationalen, sozialen, religiösen Herkunft sowie seiner gesundheitlichen und individuellen 
Situation bei uns willkommen geheißen werden. Inklusive Pädagogik heißt für uns das Streben nach 
größtmöglicher Partizipation und nach aktivem Verhindern von Exklusion. Außerdem bedeutet es für 
uns den Abbau von Barrieren und den Aufbau von Verständnis und Empathie. Für die inklusive Arbeit 
schaffen wir in unserem Team gute Rahmenbedingungen für professionelles Handeln in unserer Kita.  

Alle Kinder und Erwachsenen werden in unserer Kita in ihrer Vielfalt und Unterschiedlichkeit 
akzeptiert und als Bereicherung für unser Zusammenleben wahrgenommen.  

Offenheit und Toleranz sind für uns wichtige Grundpfeiler für die pädagogische Arbeit. Erläuterungen 
und einen vertieften Einblick in dieses Thema erhalten Sie im Abschnitt 4.7.  
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Ebenso wichtig wie die räumliche Gestaltung ist die Anpassung der Arbeit. Um Teilhabe für alle 
Kinder zu erwirken, ist es notwendig auch Teil zu geben. Die Mitarbeitenden sollten wertschätzend 
und partizipativ denken. Es ist wichtig, die Möglichkeit der Teilhabe immer neu zu denken und zu 
reflektieren und Haltung zu entwickeln, auf- und auszubauen.  

Das Team ist sich über die Vielfalt und auch über die vielen Gemeinsamkeiten bewusst, denn in Vielfalt 
liegt immer ein gemeinsamer Nenner. In der pädagogischen Arbeit ist es also wichtig jedes Kind als 
Individuum zu sehen. Ziel sollte es sein, von den Gemeinsamkeiten auszugehen und nicht das zu 
suchen, was uns trennt. 
 

 

 

4.    Unsere pädagogische Arbeit 
 
Die Pädagogik der Kinderkrippe Piccolino orientiert sich an den Bildungsgrundsätzen des Landes 
Nordrhein-Westfalen. In diesem Konzept werden die verschiedenen Bereiche aufgeführt und die 
Umsetzung näher erläutert. In einigen Fällen werden die einzelnen Bereiche noch um Aspekte 
erweitert oder angepasst, um unsere pädagogische Haltung und Arbeit konkreter zu beschreiben. In 
allen Bildungsbereichen ist es uns wichtig, jedem Kind ausgerichtet an seinen individuellen 
Bedürfnissen und Fähigkeiten eine Chance zur Teilhabe zur ermöglichen.  

 
4.1   Sprache und Kommunikation 

„Die Sprache ist der Schlüssel zur Welt.“ 
Wilhelm von Humboldt 

 

Mit diesem Zitat beschreibt Humboldt sehr passend, wie wichtig Sprache als zwischenmenschliches 
Kommunikationsmedium ist. Ausgelegt auf die kindliche Entwicklung zeigt es, dass Schlüsselaspekte 
wie die Identitäts- und Persönlichkeitsentwicklung, die emotionale und auch die kognitive 
Entwicklung untrennbar mit dem Erwerb der Sprache verbunden sind. Dabei beginnt die 
Sprachentwicklung spätestens mit der Geburt und ist niemals abgeschlossen.  

Als Kulturgut ermöglicht die Sprache einer Person Zugang zu den sozialen Aspekten des Lebens und 
damit ein Zugehörigkeitsgefühl, wobei hier nicht nur gesprochene Sprachen, sondern auch 
Gebärdensprache gemeint sind. Zusammen mit dem Schriftspracherwerb ist sie eine der 
Schlüsselqualifikationen für den (akademischen) Bildungserfolg.  

In der Kinderkrippe Piccolino schaffen wir im alltäglichen Handeln kontinuierlich Sprachanlässe, 
agieren als sprachliches Vorbild und ermutigen die Kinder zur Kommunikation. Wir achten auf eine 
klare, deutliche Aussprache und auf eine wertschätzende und wohlwollende Interaktion mit den 
Kindern. Im U3-Bereich kann diese sowohl verbal als auch nonverbal stattfinden und beides wird von 
uns gehört und gesehen. Wir integrieren Bildkarten in die pädagogische Arbeit, um auch nonverbalen 
Kindern eine Teilhabe am „sprachlichen“ Alltag der Kinderkrippe zu ermöglichen. Eine Fort- oder 
Weiterbildung für den Gebrauch von Gebärdensprache ist für die Mitarbeitenden jederzeit möglich 
und wird über diverse Bildungswerke oder Akademien organisiert.  
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Unser Fokus liegt aufgrund des Alters der Kinder vor allem auf dem Erwerb von funktionaler Sprache, 
also Sprache, die die Kinder darin unterstützt, ihre Bedürfnisse zu kommunizieren. Beispiele hierfür 
sind zum Beispiel die Wörter „mehr“, „ja“ und „nein“, „Hilfe“ und diverse andere, die sich für uns im 
Alltag und im Kontakt mit den Kindern ergeben. Das Interesse an und das Verwenden akademischer 
Sprache, wie etwa Farbnamen oder Tiernamen ergeben sich im Verlauf der Sprachentwicklung und 
der alltagsintegrierten Sprachförderung meist von ganz alleine und werden von uns individuell im 
Alltag aufgegriffen, zum Beispiel über kleine Projekte („Farbforscher“ oder Ähnliches).  

Wir legen einen großen Wert auf korrektives Feedback. Hierbei wird das Gesagte der Kinder 
aufgegriffen und in korrigierter Form wiederholt, statt auf Fehler bei der Wortwahl, dem Satzbau 
oder der Aussprache hinzuweisen. Diese Art der Sprachförderung behält die Freude an der 
Kommunikation bei, anstatt das Kind zu entmutigen.  

Viele Kinder in unserer Einrichtung wachsen mehrsprachig auf. Sprachforscher und 
Neurowissenschaftler sind sich schon seit geraumer Zeit einig, dass sich (frühe) Mehrsprachigkeit 
positiv auf die kindliche Entwicklung auswirken kann – das Gehirn wird flexibler, die 
Aufmerksamkeitsspanne wird länger, und auch die Sprachareale des Gehirns sind umfassender 
ausgebildet als bei Einsprachigen.  

Der leider noch immer häufig gesagte Satz „In der Kita wird Deutsch gesprochen“ wird bei uns nicht 
fallen. Wir schätzen Mehrsprachigkeit, greifen diese im pädagogischen Alltag auf und thematisieren 
sie mit allen Kindern. Unbekannte Wörter werden nachgeschlagen oder bei den Eltern erfragt, und 
dann zum Beispiel beim Vorlesen oder in Liedern in den Alltag eingebunden. Der Erwerb der 
deutschen Sprache wird im Laufe der Krippenzeit ganz natürlich stattfinden. In unserer Arbeit legen 
wir stets Wert darauf, dass jedes Kind mit seinen individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten eine 
Möglichkeit zur Teilhabe am Alltag erfährt. Besonders Kinder, die (noch) nicht sprechen oder (noch) 
kein Deutsch sprechen, werden im nonverbalen Ausdruck unterstützt und auch die Mitarbeitenden 
unterstützen ihre eigenen verbalen Aussagen durch Gestik und Mimik.  

Neben dem jährlichen Entwicklungsbericht, der eine umfassende Beobachtung und Einordnung der 
Entwicklungsschritte des Kindes beinhaltet, führen wir zusätzlich einen BaSiK-Bogen für den U3-
Bereich (Begleitende alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung in 
Kindertageseinrichtungen). Dieses Verfahren der Sprachbeobachtung ist standardisiert und wird 
unter anderem dafür genutzt, eventuelle Sprachauffälligkeiten und Förderbedarfe des Kindes zu 
erkennen und entsprechende Fördermaßnahmen abzuleiten.  

 
4.2   Bewegung und Entspannung 

„Leben ist Bewegung.“ 
Moshé Feldenkrais 

 

Bewegung ist ein kindliches Grundbedürfnis und findet sich in allen anderen Bildungsbereichen als 
unabdingbares Element wieder. Im U3-Bereich findet Bewegung in erster Linie über das Spiel statt 
und hat noch keinen Wettbewerbscharakter wie zum Beispiel bei ersten Regelspielen oder 
Gruppensport in der Grundschule. Bewegung fördert allumfassend die körperliche und kognitive 
Entwicklung und die daraus resultierenden Bildungsprozesse. So stehen zum Beispiel Motorik und 
Sprache in einem engen Zusammenhang, denn oft ist Bewegung nicht nur ein gleichzeitiger  
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Sprachanlass, sondern die jeweiligen Bereiche im Gehirn stehen auch in enger Wechselwirkung 
miteinander. Auch für den mathematischen Bildungsbereich hat die Bewegung eine wichtige 
Bedeutung – das Erleben von Perspektiven, die Wahrnehmung und Orientierung des eigenen Körpers 
im Raum, all das unterstützt die Entwicklung eines ersten mathematischen Verständnisses.  

Genau wie Ruhephasen unterstützt körperliche Bewegung die Verarbeitungsprozesse von 
Alltagserlebnissen, ist wichtig für die emotionale Regulation und baut Stress ab. Körperlicher und 
emotionaler Stress entsteht bei Kindern im U3-Bereich vor allem durch die Herausforderung der 
Fremdbetreuung: Täglich erleben die Kinder eine Vielzahl an neuen Eindrücken, die anders als bei 
Erwachsenen noch größtenteils ungefiltert auf das kindliche Gehirn einwirken. Sie müssen in einen 
sozialen Kontext hineinwachsen, sich dort zurechtfinden lernen, und müssen das Vertrauen zu neuen 
Personen aufbauen.  Nicht außer Acht zu lassen ist die Gruppengröße (elf Kinder pro Gruppe, 22 
Kinder in der Einrichtung) und damit einhergehend die oft erhöhte Lautstärke.  Wie wichtig deshalb 
Bewegung im Krippenalltag ist, sollte nun etwas klarer sein.  

Die Kinderkrippe Piccolino verfügt über ein weitläufiges Außengelände mit diversen 
Bewegungsmöglichkeiten zur Erprobung der eigenen körperlichen Fähigkeiten. Sowohl laufenden als 
auch nicht laufenden Kindern steht eine Auswahl an möglichen Beschäftigungen zur Verfügung, wie 
zum Beispiel eine Nestschaukel, eine breite Rutsche, diverse Klettermöglichkeiten sowie zwei 
bodengleiche Sandkästen. Die Mitarbeitenden stehen hier unterstützend zur Seite, um jedem Kind 
ein positives Erleben des Außengeländes anbieten zu können.  

Im Alltag wird es den Kindern ermöglicht, sich auszuprobieren. Auch riskante Erprobungen werden 
nicht direkt gehemmt, solange eine enge Begleitung möglich ist. Zu frühes Eingreifen und Übertragen 
der (oftmals übervorsichtigen) erwachsenen Bedenken und Ängste hemmt das Selbstvertrauen und 
den Mut der Kinder, die ihre körperlichen Fähigkeiten in den allermeisten Fällen sehr gut einschätzen 
können. Der damit geschaffene Raum für Erfolgserlebnisse, aber auch für Misserfolge fördert das 
Erleben von Selbstwirksamkeit, das Kennenlernen des eigenen Körpers und seiner Stärken und 
Grenzen und das Selbstvertrauen der Kinder. Statt eines inneren Monologs, der von Erwachsenen 
geprägt wird – „Oh nein, das ist gefährlich, das schaffe ich bestimmt nicht.“ –  kann so eine 
selbstbewusste innere Stimme bestärkt werden – „Ich traue mir zu, es auszuprobieren, und es ist 
auch okay, wenn es nicht klappen sollte.“  

Im pädagogischen Alltag werden regelmäßige, abwechslungsreiche Bewegungsangebote organisiert, 
sowohl in den Räumlichkeiten der Kinderkrippe als auch in der Turnhalle der Kita Königshügel, 
welche sich nur wenige Minuten von unserer Krippe entfernt befindet.  

Unsere Einrichtung verfügt über Schlafräume, in denen die Kinder ihrem Schlafbedürfnis 
nachkommen können. Es stehen weiche Betten auf Kinderhöhe sowie zwei niedrige Gitterbettchen 
zur Verfügung, aus denen die Kinder eigenständig herauskrabbeln oder aufstehen können. Die 
Schlafräume können abgedunkelt werden und zur gemeinsamen Schlafenszeit wird ruhige Musik 
über eine Tonie-Box abgespielt. Natürlich wird vor allem den jüngeren Kindern, aber auch allen 
anderen Kindern, das Schlafen außerhalb des gemeinsamen Mittagsschlafs ermöglicht, wenn sie 
müde sind. Besonders in der Eingewöhnung schlafen Kinder bei uns auch im Tragegurt oder im 
Kinderwagen, wenn es ihnen die Erfüllung ihres Schlafbedürfnisses erleichtert. Eine Heranführung an 
das eigene Bett im Schlafraum bzw. daran, in einem eigenen Bett zu liegen sind mit Blick auf die 
personelle Besetzung perspektivisch sinnvoll und notwendig. Dies sollte jedoch nicht zuerst in der 
Kinderkrippe stattfinden, sondern zu Hause in vertrauter Umgebung mit vertrauten Personen 
beginnen und kann dann in der Krippe fortgeführt werden.  
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Schlaf, Ruhe und Erholung sind für die Verarbeitung von täglichen Eindrücken enorm wichtig für die 
kindliche Entwicklung. Wie viel Schlaf ein Kind braucht, ist deshalb sehr individuell und oft auch 
tagesformabhängig – ein anstrengender Tag erfordert so etwa manchmal mehr Schlaf als ein ruhiger 
und entspannter Tag. Aus diesem Grund wecken wir die Kinder nicht aktiv auf, sondern öffnen ab 
circa 14:30 Uhr einen Teil der Vorhänge und – je nach Schlafstätte – die Tür des Raumes. Kinder, die 
dann noch schlafen, können so durch den natürlichen Lichteinfall und Umgebungsgeräusche sanfter 
und in Phasen von leichtem Schlaf aufwachen.  

Für Kinder, die mittags nicht mehr schlafen, gibt es die „Ruhe-Insel“: Im Raum der 
Sonnenscheingruppe werden ruhigere Aktivitäten in kleiner Runde angeboten, während die anderen 
Kinder schlafen. Auch im Gruppenalltag gibt es Ruhe- und Rückzugsmöglichkeiten, wie zum Beispiel 
Kuschelecken mit Kissen und Decken und visuell abgeschirmte Ecken im Raum.  

Ab einem gewissen kognitiven und körperlichen Kompetenzlevel wird den Kindern das 
„unbeobachtete“ Spielen in Kleingruppen auf dem Außengelände ermöglicht. Aus den Erfahrungen 
der vergangenen Jahre zeigt sich, dass die Kinder mit dieser entgegengebrachten Verantwortung und 
den getroffenen Absprachen souverän umgehen.  

 
4.3   Mathematische Bildung 

„Passt auf, das braucht ihr später noch!“ 
Inoffizieller Leitspruch der Mathematik-Lehrenden 

 

Mathematische Bildung fängt nicht erst in der Grundschule und auf dem Papier an, sie ist überall auf 
der Welt in jeder Situation zu finden. Zahlen, Symmetrien, Muster, Regel- und Unregelmäßigkeiten, 
Raum- und Zeitdimensionen, Klassifizierungen, und noch so vieles mehr sind Beispiele dafür, wie 
omnipräsent Mathematik ist. So kann wirklich jedes Alltags- und Spielmaterial und jede Umgebung 
für mathematische Settings genutzt werden.  

Zusammen Fragen stellen, Neues entdecken, die Welt erforschen und erklären, Experimente starten 
und über Ergebnisse sprechen sind alles Möglichkeiten, wie Mathematik als Problemlösungshilfe 
agieren kann. Vielleicht hatte die eigene Mathelehrerin in der Schule mit dem obigen Satz doch nicht 
so Unrecht.  

Wie so viele Bildungsbereiche überschneidet sich auch der mathematische mit einer Vielzahl von 
anderen Bereichen – wie zum Beispiel mit der Sprache. Erklärungen zu Vorgängen und 
Gedankengängen, das Anhören von Ideen anderer und das Nachvollziehen dieser, und das 
Formulieren eigener Fragen sind wichtige Elemente des sozialen Lernens, der Sprache und eben auch 
ein wichtiger Grundbaustein der Mathematik. Das Sprechen über das eigene Tun strukturiert 
Denkprozesse und fördert die Reflexionsfähigkeit.  

In unserer Kinderkrippe geschieht all dies alltagsintegriert. Die Kinder erleben in den Räumen 
verschiedene Ordnungssysteme wie Regale, Schränke, Fächer und Kisten, die sie auch selbst nutzen 
können, um Spielmaterial zum Beispiel nach Farbe oder Größe zu sortieren oder zu transportieren. 
Neben zweckgebundenem Material wie Puppen oder Autos verfügen wir über eine Diversität an 
offenem Spielmaterial, das vielseitig eingesetzt und bespielt werden kann. Hierzu zählen unter 
anderem Bausteine in verschiedenen Größen, Formen und Farben, gesammeltes Naturmaterial wie 
Stöcke oder Kastanien, Tücher und Kisten und noch vieles mehr. Gemeinsames Zählen in Liedern,  
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Reimen oder im Alltag sind uns genauso wichtig wie das spielerische Erforschen und Üben von 
Problemlösungsstrategien. Alle Kinder erhalten die Chance, ihre mathematischen Fertigkeiten analog 
ihrer Fähigkeiten im alltäglichen Spiel oder durch Hilfestellungen zu erweitern.  

 
4.4   Naturwissenschaftlich-technische und ökologische Bildung 

„Die Voraussetzung für Wissen ist die Neugier.“ 
Jacques-Yves Cousteau  

 

Kinder sind die personifizierte Neugier, das weiß jeder Erwachsene spätestens nach der dreißigsten 
Frage nach dem „Warum“. In der kindlichen Entwicklung geht es hierbei nicht vorrangig um die 
Beantwortung von Fragen oder das Ansammeln von Faktenwissen, sondern vielmehr um das 
selbsttätige Forschen, das Entdecken von Zusammenhängen und die aktive Auseinandersetzung mit 
Fragestellungen und Problemen, sowie der eigenen Umwelt. Kinder wollen entdecken, erforschen 
und begreifen. Antworten auf gestellte Fragen zu finden, alleine oder angeleitet, erfüllt Kinder mit 
Stolz und kann sie ermutigen, sich auf weiteres forschendes Lernen einzulassen, weiter neugierig zu 
sein.  

Von wesentlicher Bedeutung ist somit auch die Haltung der begleitenden Person: Die eigene 
Begeisterung, Neugier und das Interesse für naturwissenschaftliche Phänomene bieten ein positives 
Vorbild für die Kinder. Antworten auf Fragen müssen nicht wissenschaftlich abgesichert sein, man 
darf auch als Erwachsene zugeben, wenn man etwas nicht weiß; viel wichtiger ist, dass die Fragen 
der Kinder nicht übergangen werden und dass ihnen angeboten wird, gemeinsam nachzuforschen. 
Genau dies setzen wir in unserer pädagogischen Arbeit um. Wir sehen uns selbst als Forscher und 
haben ebenfalls Freude daran, gemeinsam mit den Kindern neues Wissen zu erwerben und Dinge zu 
erforschen.  

In enger Verbundenheit mit dem naturwissenschaftlichen Bildungsbereich steht die ökologische 
Bildung. Der Mittelpunkt dieser ist der achtsame Umgang mit natürlichen Ressourcen, dem eigenen 
Lebensraum, dem Lebensraum anderer und der Umwelt. Hierfür können auch schon Kinder durch 
das Vorbild ihrer Bezugspersonen sensibilisiert und ihnen altersentsprechende 
Verantwortungsübernahme für den Umgang mit der Natur entgegengebracht werden. Kontakt mit 
der Natur kann alle Sinne ansprechen – neue Gerüche, neue Geräusche, etwas Neues sehen, neue 
Texturen erleben. In Kombination mit frischer Luft bietet die Natur Raum für Entspannung und eine 
Auszeit vom anstrengenden Alltag. Auf unserem großen Außengelände führen wir die Kinder an die 
Natur heran. Der Kontakt mit Tieren kann sich nicht nur positiv auf die Allergieanfälligkeit auswirken, 
sondern auch Raum für das Erleben und Verarbeiten von Emotionen bieten. Vor allem im jungen 
Alter können Natur und Naturgewalten aber auch als gefährlich, beängstigend oder bedrohlich erlebt 
werden: laut prasselnder Regen auf dem Autodach, Stürme, die an den Fenstern rütteln, oder 
Gewitter, die nachts aus dem Schlaf reißen. Das Erleben von natürlichen Lebenszyklen wie Geburt 
und der Tod sind für Kinder oft noch unverständlich und erfordern eine einfühlsame Begleitung, um 
Zusammenhänge, Auswirkungen und Ursachen altersangemessen zu erklären.  

In der Kinderkrippe Piccolino profitieren wir von unserem großen Außengelände, das genau diesen 
Kontakt zur Natur ermöglicht. Verschiedene Pflanzen, Bäume, Insekten und auch der ein oder andere 
Rabe schaffen Anlässe, gemeinsam zu forschen und zu erkunden. Lupengläser können zum 
Beobachten von Spinnen und Insekten verwendet werden, Kameraprojekte laden ein, die  
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verschiedenen Pflanzen auf dem Gelände zu fotografieren und gemeinsam mit den Erzieher*innen 
Gattungen nachzuschlagen. Im Frühjahr können gemeinsam Samen eingekauft werden, die dann 
unter Mithilfe von allen eingepflanzt, gegossen und sich darum gekümmert wird – und am Ende 
lassen sich Erdbeeren, Basilikum und Schnittlauch sogar ernten und essen. Naturvorgänge wie Regen 
oder Schnee werden entdeckt und erlebt, mit den Gummistiefeln in Pfützen herumgesprungen und 
im Winter wird mit dem Schlitten den kleinen Hügel heruntergerodelt. Auch Ausflüge im Umkreis 
und im Stadtgebiet, an denen jedes Kind teilnehmen darf, werden gemacht. Zur Unterstützung nicht 
laufender Kinder befinden sich zwei Doppelkinderwagen im Besitz der Einrichtung. Die 
Mitarbeitenden der Kinderkrippe legen Wert darauf, jedem Kind auf individuelle Art und Weise eine 
Teilhabemöglichkeit bieten zu können.  

Den Kindern steht Bau- und Konstruktionsmaterial zur Verfügung, und auch in Herstellungs- und 
Veränderungsprozesse werden sie aktiv eingebunden. So wird in kleinen Vormittagsangeboten zum 
Beispiel mit den Kindern gebacken, es werden Gegenstände im Alltag repariert oder geklebt und 
nachmittags der Abfall gemeinsam entsorgt. Auch Baustellen in unmittelbarer Nähe und die dort 
arbeitenden Fahrzeuge werden von den Kindern mit großer Freude wahrgenommen, sodass auch 
dorthin kleine Spaziergänge hinführen können.  

 
4.5   Musisch-ästhetische Bildung 

„Fantasie ist wichtiger als Wissen, denn Wissen ist begrenzt.“ 
Albert Einstein 

 

Musik und Kunst ermöglichen den vielfältigen Ausdruck von Dingen, die meist zunächst nicht in 
Worte zu fassen sind. Kindern kann es mit Hilfe von künstlerischem Ausdruck, ob nun musikalisch 
oder auf gestaltende Weise, gelingen, ihre „innere“ Welt nach außen zu bringen, ihr Bedeutung zu 
geben und Bilder der eigenen Welt zu konstruieren. In unseren Räumlichkeiten stehen zum Beispiel 
Stifte, Papier und diverse andere Hilfsmittel auf Kinderhöhe jederzeit zur Verfügung. Genau wie 
Bewegung und Ruhe ist Kreativität und gestaltende Freiheit enorm wichtig für die 
Verarbeitungsprozesse von Erlebnissen und Emotionen. Musik bietet klangliche Eindrücke, wobei 
nicht nur Musik im engen Sinne, sondern auch die Klänge des Alltags gemeint sind. Das Erkennen und 
Erleben von Laut- und Klangmustern ist ein wesentlicher Aspekt des Spracherwerbs. Auch 
Wahrnehmungs-, Erkenntnis- und Selbstbildungsprozesse werden durch eine kreative 
Auseinandersetzung mit der eigenen Umwelt gefördert und können sich positiv auf die kindliche 
Entwicklung auswirken. Doch auch für andere Bildungsprozesse ist kreatives Denken erforderlich – 
wie beispielsweise bei Problemlösungen im mathematischen Bereich oder Interaktionen im sozialen 
Bereich.  

Neben allen Formen des Gestaltens, Tanz und der Musik ist auch das freie Spiel ein wesentlicher 
Aspekt des musisch-ästhetischen Bereichs, da es vielfältige Sinneserfahrungen und Ausdrucksformen 
ermöglicht. Wenn Kinder in nicht angeleiteten, sondern nur vorbereiteten Spielumgebungen und 
Spielsituationen Entscheidungsfreiheit über ihr eigenes Spiel, ihr Spielmaterial und ihre Spielpartner 
haben, zeigen sie sich oft von ihrer kreativsten Seite und können diese weiter ausbauen. Dieses 
Freispiel ist uns in der Kinderkrippe Piccolino besonders wichtig.  

In unserer Kinderkrippe wird den Kindern innerhalb der notwendigen Abläufe und Routinen viel 
Freiraum für kreativen Ausdruck geboten. Unsere Freispielzeiten werden mit verschiedenem 
Material und Spielzeug vorbereitet, das an den aktuell beobachteten Interessen der Kinder orientiert  
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ist. Eine Verkleidungskiste steht ebenfalls zur Verfügung. Wir als Erzieher*innen achten darauf, 
selbstgelenktes Spiel der Kinder nur zu unterbrechen, wenn es notwendig ist.  

Die Kinder sind bei uns aktive Mitgestalter ihres Raumes und werden an der Vorbereitung von 
Dekorationen, zum Beispiel zu den verschiedenen Jahreszeiten, Festen und anderen Anlässen 
beteiligt. Dies findet über viele Kreativangebote statt wie Malen, Basteln, Kleben, das Matschen mit 
Farbe oder auch der einfache Einsatz von Glasmalstiften, mit denen die Fenster direkt bemalt 
werden können. Hierbei achten wir auf eine ausgewogene Balance zwischen eher 
„produktorientierten“ Angeboten (zum Beispiel Dekorationen) und „prozessorientierten“ Angeboten 
(zum Beispiel das Anbieten von Farbe und Papier, das Malen mit dem ganzen Körper, Kreide auf dem 
Außengelände). Bei jeder Art von gestalterischen Angeboten gibt es bei uns kein Richtig oder Falsch, 
jeder Ausdruck von Kreativität ist gut und gewünscht – solange das Mobiliar dabei weitestgehend 
unbeschädigt bleibt.  

In einem wöchentlichen gemeinsamen Singkreis mit beiden Gruppen werden Lieder gesungen, die 
beispielweise zur Jahreszeit oder zu Festen passen, aber auch Lieder, die die Kinder sich wünschen 
und aktuell gerne hören. Doch auch im Alltag ist Musik sehr präsent wie etwa über Musik im 
Freispiel, ruhige oder klassische Musik zur Schlafenszeit oder in der Ruhe-Insel. Rhythmische 
Tischsprüche ergänzen das musikalische Angebot. Für diverse Lieder und Tischsprüche gibt es bereits 
Bildkarten, die in der Kommunikation mit nonverbalen oder auch schüchternen Kindern eingesetzt 
werden können.  

 
4.6   Soziale und emotionale Bildung 

„Individuelle Resilienz kann nur gelingen, wenn der Mensch sich als soziales Wesen begreift.“ 
Christian Schuldt, Soziologe 

 

Tragbare und verlässliche Vertrauensbeziehungen zu seinen Erzieher*innen sind ausschlaggebend für 
alle weiteren Entwicklungsschritte, die das Kind in der Krippenzeit macht. Zusammen mit den 
Bindungserfahrungen des Kindes sind sie eine wichtige Basis für ein Zurechtfinden in sozialen 
Kontexten und die Grundlage für gelingende Bildungsprozesse.  

Soziale Interaktion jeder Art erfordert das Erlernen von konstruktivem Konfliktverhalten, die 
Auseinandersetzung mit anderen Menschen und ihren individuellen Bedürfnissen, Ansichten und 
Verhaltensmustern, und zu guter Letzt das Einstehen für sich selbst. Selbstvertrauen ist hier die 
Grundvoraussetzung, um anderen Menschen gegenüberzutreten. Um die Entwicklung des 
Selbstvertrauens zu unterstützen, bedarf es einer bedingungslosen Wertschätzung des Kindes in 
seiner Ganzheit, seiner Sprache, seiner Kultur und seinen Fähigkeiten.  

In den ersten Jahren ihrer Entwicklung sind Kinder rein egozentrisch und das Erfüllen ihrer eigenen, 
akuten Bedürfnisse steht an erster Stelle. In einer sozialen Gruppe getroffene Kompromisse und 
damit Wünsche und Bedürfnisse, die zurückgestellt werden müssen, können zwar oft akzeptiert 
werden, sind aber in diesem Alter noch nicht authentisch und häufig nur ein Nachahmen der 
Vorbilder von Erwachsenen. Erst mit zunehmender kognitiver und emotionaler Reife (circa im 
Grundschulalter) beginnen Kinder, authentische Kompromisse einzugehen und sich in sozialen 
Kontexten auch ohne aktive Anleitung besser zurechtzufinden.  

Fremdbetreuung in der frühen Kindheit stellt für die Kinder eine große Herausforderung dar und 
erfordert einen einfühlsamen Umgang durch die Eltern und Erzieher*innen. Eine an die kindlichen  
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Bedürfnisse angepasste Eingewöhnung, bei der das Kind das Tempo angibt und – im Idealfall – nicht 
die Bedarfe der Eltern, ist unabdingbar, um den Übergang in die Krippe so schonend wie möglich zu 
gestalten. Dieser Übergangsprozess beeinflusst die weitere emotionale und soziale Entwicklung des 
Kindes maßgeblich.  

Wir verstehen unsere Kinderkrippe als erstes Lern- oder Übungsfeld für ein soziales Miteinander in 
einer kleinen, relativ altershomogenen Gruppe. Ein wesentlicher Aspekt unserer pädagogischen 
Arbeit ist es, die Kinder dabei zu unterstützen und sie zu bestärken, ihre Wünsche und Bedürfnisse 
verbal und nonverbal zu kommunizieren, und sie für die gegenseitige Beachtung dieser zu 
sensibilisieren. Bei uns ist „Nein“ ein ganzer Satz und das vermitteln wir auch den Kindern. Eigene 
Grenzen dürfen sowohl vor anderen Kindern als auch gegenüber Erwachsenen aufgezeigt werden. 
Als Erzieher*innen fungieren wir hier als Vorbild, indem wir auch selbst authentisch körperliche oder 
emotionale Grenzen formulieren.  Wir agieren im Alltag ebenfalls als Sprachrohr für Kinder, die sich 
noch nicht verbal äußern können oder möchten und machen auf Körpersprache aufmerksam: „Schau 
mal, das Kind dreht sich weg. Das heißt wahrscheinlich, dass es das gerade nicht möchte.“  

Bei Konflikten, Autonomieverhalten („Grenzen testen“) und Herausforderungen im Alltag ist unsere 
Leitidee, dass jede Emotion in Ordnung, aber nicht jedes Verhalten akzeptabel ist – vor allem, wenn 
dabei Grenzen anderer überschritten werden. Wir begleiten Konflikte, bieten Handlungsalternativen 
an und unterstützen die Kinder dabei, altersangemessene Lösungen zu finden. Auch in 
Alltagsaufgaben werden die Kinder eingebunden und lernen zum Beispiel ihre Lätzchen und Becher 
selbst aufzuräumen, sie dürfen die Wäsche mit uns falten und verschmutzte Wäsche in die 
Waschmaschine bringen und auch erste gegenseitige Hilfestellungen der Kinder untereinander 
werden möglich gemacht, indem sie sich etwa beim Ausziehen ihrer Schuhe unterstützen. Solche 
durch uns angeleiteten Alltagsimpulse können sich positiv auf das soziale Miteinander und die 
gegenseitige Rücksichtnahme auswirken.  

Es ist uns wichtig, die Kinder in unserer Einrichtung nicht vor Emotionen zu „retten“ und die erlebten 
Gefühle nicht abzutun oder kleinzureden. Unser Fokus liegt stattdessen darauf, das Kind einfühlsam 
durch das akute Erleben der Emotion hindurch zu begleiten und ihnen durch unsere Präsenz 
Sicherheit zu bieten. Ein Unterbinden des emotionalen Ausdrucks hemmt das Kind und vermittelt 
unbewusst und oft auch unbeabsichtigt, dass Gefühle etwas Schlechtes oder Beängstigendes sind. 
Bei uns dürfen Kinder wütend, traurig, frustriert und auch schlecht gelaunt sein – wir nehmen die 
Emotionen wahr, benennen sie und zeigen im Rahmen unserer Begleitung, dass sie auch wieder 
vorbei gehen. Ein authentisches Erleben von Emotionen und ein modellhafter Umgang durch sichere 
Erwachsene kann sich positiv darauf auswirken, wie Kinder im Laufe ihrer Kindheit, Jugend und auch 
im Erwachsenenalter mit ihren Gefühlen umgehen. Eine emotionale Regulierungsfähigkeit ist nicht 
angeboren und darf vor allem im U3-Bereich nicht von Kindern als solche erwartet werden.  

Zur Unterstützung unserer pädagogischen Arbeit verfügen wir über eine Vielfalt an Kinderbüchern, 
die sich mit dem Thema „Emotionen und Gefühle“ auseinandersetzen und Kindern jeden Alters einen 
niedrigschwelligen Kontakt und Zugang zum Umgang mit diesen anbieten. Auch Bildkarten, 
Handpuppen und Kuscheltiere können einrichtungsintern und -übergreifend jederzeit genutzt 
werden.  
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4.7   Religion, Ethik und interkulturelle Bildung 

„Die Wertschätzung von Vielfalt bedeutet, ohne Angst verschieden sein zu können.“ 
Theodor W. Adorno 

 

Kein Mensch ist vorurteilsfrei. Im Rahmen unserer Sozialisierung werden uns bereits in jungen Jahren 
bewusst oder unbewusst Vorurteile vermittelt, die man oft erst im Erwachsenenalter zu hinterfragen 
beginnt. Für unsere Pädagogik ist deshalb eine vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung wichtig.  

Hierfür erfordert es von uns Erzieher*innen die Bereitschaft, sich mit der eigenen Sozialisierung 
auseinanderzusetzen, sich vorhandene Vorurteile bewusst zu machen, diese zu reflektieren und in 
der Arbeit mit Kindern dementsprechend zu handeln. Wir geben unser Bestes, das Reproduzieren 
von Diskriminierung zu vermeiden und so unseren Beitrag zur vorurteilsbewussten Sozialisierung der 
Kinder zu leisten. Dazu gehört die Anerkennung und Wertschätzung von Vielfalt und das 
Neugierigmachen durch bewussten Kontakt, das Thematisieren und Normalisieren von 
Unterschieden wie Herkunft, Aussehen, körperlicher Fähigkeiten oder verschiedener 
Familienkonstellationen.  

Jedes soziale Umfeld hat eine Vielfalt von Bedürfnissen, Meinungen, Kulturen, Sprachen, Religionen, 
Weltanschauungen und vielem mehr. Wenn diese Vielfalt als normal und als Bereicherung vorgelebt 
und verstanden wird, kann sich das positiv auf die Aufgeschlossenheit gegenüber anderen auswirken. 
Vor allem Religion und Ethik sind die Basis für eine Vielzahl von individuellen und gesellschaftlichen 
Werten und Normen, die die Entwicklung einer sozialen Haltung begünstigen. Der eigene Glaube 
kann Sicherheit, Annahme, Orientierung, Zuflucht und Geborgenheit bieten sowie ein Gefühl der 
Zugehörigkeit. Religionen und ethische Orientierungen geben die Möglichkeit, sich mit eigenen 
Traditionen und weltanschaulichen Fragen nach dem Woher, Wohin und Wozu auseinanderzusetzen 
– dies ist ein wichtiger Baustein bei der Entwicklung und Herausbildung der eigenen Ich-Identität.  

In der Kinderkrippe Piccolino verfügen wir (und erweitern kontinuierlich) über Spielmaterial, dass 
den Kindern das Erleben von Vielfalt ermöglichen soll: So haben beispielsweise unsere Puppen 
verschiedene Hautfarben und in unseren Büchern kommen Kinder mit verschiedenen körperlichen 
Fähigkeiten und Merkmalen sowie mit diversen Familienkonstellationen vor. 
Einrichtungsübergreifend haben wir ebenfalls Zugriff auf Spiel-, Lese- und Weiterbildungsmaterial, 
das sich umfassend mit dem Thema Inklusion und Vielfalt befasst.  

Bei uns findet keine designierte Religionspädagogik statt. Wir thematisieren und feiern Feste wie 
Weihnachten, Ostern, Sankt Martin und Nikolaus, die zwar alle einen religiösen Ursprung und 
Hintergrund haben, legen hierbei aber den Fokus nicht auf den religiösen Aspekt dieser Feste. 
Vielmehr geht es uns darum, den Kindern Freude zu bereiten mit Traditionen, die in Deutschland und 
damit in einem Bereich der Lebenswelt der Kinder sehr präsent sind. Wir sind uns bewusst, dass dies 
in unserer heutigen multikulturellen, multilingualen und multireligiösen Gesellschaft nicht immer die 
gesamte Lebenswelt aller Kinder widerspiegelt und freuen uns über Unterstützung und Anregungen 
aus der Elternschaft.  
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4.8   Körper, Gesundheit und Ernährung 

„Kinder haben das Recht, gesund zu sein.“ 
UN-Kinderrechtskonvention 

 

Das Recht auf körperliche und seelische Unversehrtheit und das Wohlbefinden ist ein Grundrecht 
und eine grundlegende Voraussetzung für die kindliche Entwicklung. Dazu gehört unter anderem, 
den eigenen Körper spielerisch, unbefangen und intuitiv wahrnehmen und erkunden zu dürfen. Mit 
ihrem Körper treten die Kinder über vielfältige Sinneserfahrungen mit ihrer Umwelt in Kontakt und 
erleben sich als aktiver Teil dieser. Das umfasst Erfahrungen von Stolz, Selbstwirksamkeit und 
Handlungsfähigkeit, aber auch das Erleben von Verwundbarkeit wie etwa bei Krankheiten, 
Verletzungen oder Traurigkeit, die Pflege, Trost und Zuneigung erfordern.  

Körperkontakt wird als Mittel verwendet, um mit anderen Menschen in Beziehung zu treten – vor 
allem im U3-Bereich spielt dies eine wichtige Rolle. Dies erfordert gleichzeitig ein einfühlsames und 
professionelles Nähe- und Distanzverhalten seitens der Erzieher*innen und wird bei uns genauso 
gelebt. Wir erkennen die unterschiedlichen Bedürfnisse der Kinder nach Nähe, respektieren sie und 
gehen sensibel mit diesen um: Jedes Kind darf selbst entscheiden, ob und wie viel Nähe es braucht, 
wie lange es Nähe braucht und von wem. Hierbei bleibt die aktive Rolle beim Kind – wir bieten Nähe 
lediglich an, fordern diese aber niemals ein. Wir achten ebenfalls auf eine schon frühe 
Sensibilisierung der Kinder dafür, welche Formen der körperlichen Nähe auf die engsten 
Bezugspersonen beschränkt sein sollten und gehen mit den Kindern hierzu altersgerecht ins 
Gespräch. So kommt es im Alltag zum Beispiel stellenweise vor, dass Kinder die Mitarbeitenden 
küssen möchten. Hier formulieren wir klare Grenzen und bieten Alternativen an, die den Wunsch der 
Kinder nach Ausdruck von Zuneigung respektieren, aber auch die Wahrung eines professionellen 
Nähe- und Distanzverhaltens garantieren – so ist etwa ein zugeworfener Luftkuss in der Interaktion 
mit den Erzieher*innen ein Kompromiss.   

Auch wir als Erwachsene machen es uns zur Aufgabe, authentisch unsere Bedürfnisse und unsere 
Grenzen zu äußern. So möchten wir den Kindern als Vorbild zur Seite stehen, dass jeder Mensch 
selbst über seinen Körper bestimmen darf. In Fragen der körperlichen Unversehrtheit bleibt es 
jedoch nicht aus, mit den Kindern über bestimmte Aspekte (wie etwa das regelmäßige Wickeln) in 
Kommunikation zu treten und als erwachsene Person Erfahrungen und Wissen mit in die Gestaltung 
der Entscheidungsräume zu bringen. Beim Wickeln steht daher nicht zur Debatte, ob man gewickelt 
wird oder nicht, aber es ist möglich zu entscheiden, von wem man gewickelt werden möchte.  

Im Sinne des Kinderschutzes und dem Wunsch, Kinder zu stärken, legen wir Wert darauf, dass 
Körperteile korrekt benannt und keine „Spitznamen“ für Geschlechtsmerkmale verwendet werden. 
Das Studierendenwerk sowie die Kinderkrippe verfügen über ein separates Schutzkonzept, wo dies 
noch einmal vertieft behandelt wird. Ebenso ist eine unserer Mitarbeitenden ausgebildete 
Kinderschutz-Fachkraft mit dem Schwerpunkt der Prävention von sexualisierter Gewalt in Kitas.  

In der Kinderkrippe Piccolino steht den Kindern ein abwechslungsreiches Ernährungsangebot zur 
Verfügung. Zum Frühstück gibt es an verschiedenen Tagen Brot, Brötchen sowie diverse Aufschnitte 
und Aufstriche, Obst und Gemüse werden ebenfalls angeboten. Unser abwechslungsreiches 
Mittagessen bekommen wir aus der Mensa Academica. Für unseren Snack am Nachmittag bereiten 
wir frisches Obst und Gemüse zu und ergänzen dieses regelmäßig durch zum Beispiel Reiswaffeln, 
Feta oder saure Gurken. Bei Geburtstagen in der Gruppe steht es den Eltern offen, etwas Kleines 
mitzubringen.  
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Bei der Zubereitung des Nachmittagssnacks werden die Kinder oft eingebunden und dürfen analog 
ihrer individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten beispielsweise dabei helfen, Obst oder Gemüse 
auszuwählen, zu waschen, zu schneiden oder zu schälen.  

Unser Ziel ist es, den Kindern zu ermöglichen eine neutrale Beziehung zum Essen aufzubauen und 
sich auf ihr natürliches Hunger- und Sättigungsgefühl verlassen zu lernen. Niemand wird zum Essen 
gezwungen, wenn man keinen Hunger hat. Die Erzieher*innen ermutigen die Kinder spielerisch und 
durch ihr eigenes Vorbild, das Essen zu probieren, aber auch hier wird darauf geachtet, keinen Zwang 
entstehen zu lassen. Das Essen wird in Schüsseln serviert, aus denen die Kinder sich selbst 
nachnehmen dürfen und Besteck wird zwar angeboten, aber auch das Essen mit den Händen ist 
erlaubt. Wir legen außerdem Wert darauf, das Essverhalten der Kinder nicht zu kommentieren, 
übermäßig zu loben oder gar zu kritisieren. Kinder, die (noch) nicht selbstständig essen können, 
werden von den Erzieher*innen unterstützt oder gefüttert. Auch Flaschennahrung oder eingefrorene 
Muttermilch wird auf Wunsch der Eltern zubereitet oder erwärmt und den Kindern angeboten.  

 
 
4.9   Medien 

„Die Medien sind das mächtigste Gebilde der Welt.“ 
Malcom X, amerikanischer Menschenrechtsaktivist 

 

Medien in all ihren Formen sind ein allpräsenter Teil des täglichen Lebens. Sowohl traditionellere 
Medien wie Bücher, Zeitung und Fernsehen als auch neuere Medien wie das Internet, Computer und 
Handys sind aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken und haben schon von klein auf einen 
gewaltigen Einfluss auf Kinder. Die Entwicklung eines altersangemessenen und bewussten Umgangs 
mit Medien ist in der heutigen Welt unverzichtbar und braucht medienkompetente Bezugspersonen. 
Das Ziel ist es, die Kinder beim Verstehen zu unterstützen: durch den eigenen vorbildhaften Umgang 
mit Medien und der aktiven Begleitung von kindlichem Medienkonsum sowie durch 
Interpretationshilfen bei Medienerfahrung der Kinder. Medien sollten zielgerichtet und 
entwicklungsfördernd eingesetzt werden.  

Dies kann beispielsweise geschehen, indem man gemeinsam mit den Kindern Recherchen anstellt 
und dies sprachlich begleitet. Werden wir von den Kindern gefragt, welche Geräusche ein Zebra 
macht, nutzen wir den Computer oder Handys um es herauszufinden. Wollen die Kinder 
herausfinden, welche Tiere in der Wüste leben, stehen entsprechende Bücher zur Verfügung. Der 
Großteil unserer zur Verfügung gestellten Bücher befindet sich frei zugänglich und auf Kinderhöhe. 
Für Audio-Medien haben wir zwei Tonie-Boxen, die über das Figurensystem eine 
Entscheidungsfreiheit über den abgespielten Inhalt und eine größtenteils selbstständige Verwendung 
ermöglichen. Im Freispiel stehen ausrangierte Geräte wie Telefone, Tastaturen oder Computermäuse 
zur Verfügung.  

Da die Vermittlung von Medienkompetenz zu unserem Bildungsauftrag gehört, legen wir Wert 
darauf, diese im Alltag mit einzubauen.  

Wir als Erzieher*innen erstellen Portfolios für jedes Kind, in denen die Krippenzeit der Kinder 
fotografisch und mit gestalteten Werken dokumentiert wird. Diese sind frei zugänglich und können 
von und mit den Kindern und Eltern jederzeit angesehen werden. Projekte und Angebote mit Fotos 
aus der Lebenswelt der Kinder wie zum Beispiel das Erstellen eines „Ich-Buchs“ oder dem Projekt 
„Mein Zuhause, dein Zuhause“ ergänzen unseren pädagogischen Alltag und ermöglichen einen 
kindgerechten Zugang dazu, wie Medien zur Gestaltung genutzt werden können.  
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5.    Kinderschutz und Kinderrechte 
 
Bereits 1989 wurden erstmals die Kinderrechte in der UN-Kinderrechtskonvention festgelegt. 1992 
unterschrieb auch Deutschland diese Rechte und verpflichtete sich dazu, die Rechte im Grundgesetz 
zu verankern. 
  
Daraus wurden zehn Kinderrechte gefasst:  

• Recht auf Gleichheit, 
• Recht auf Gesundheit,  
• Recht auf Bildung, 
• Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung, 
• Recht auf freie Meinungsäußerung und Beteiligung,  
• Recht auf eine gewaltfreie Erziehung, 
• Recht auf Schutz vor sexueller und wirtschaftlicher Ausbeutung,  
• Recht auf Schutz im Krieg und vor Grausamkeit, 
• Recht auf Familie und elterliche Fürsorge,  
• Recht auf besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung.  

 
Unser Alltag orientiert sich ebenfalls an den Kinderrechten und so werden diese jeden Tag in 
unserem pädagogischen Handeln gelebt. Alle Kinder dürfen beispielsweise bei uns ihre Spielpartner 
wählen und auch ihr Spiel ist freiwählbar. Des Weiteren haben alle Kinder bei uns Mitsprache bei der 
Liederauswahl im Singkreis.  

Aufgrund ihres Alters sind noch nicht alle Kinder bei uns in der Lage, eigenständig und umfassend 
ihre Kinderrechte zu verstehen und zu vertreten. Deshalb sind sie auf eine wohlwollende Auslegung 
unsererseits sowie auf die verlässliche Integration dieser in unser alltägliches pädagogisches Handeln 
angewiesen. Mit dieser Verantwortung gehen wir sorgfältig um.  

Es liegt uns am Herzen, dass alle Kinder ein „Nein“ verbal und nonverbal äußern lernen und dies auch 
umgehend von allen berücksichtigt wird. Ebenso lernen alle Kinder bei uns, ihre Wünsche und 
Anliegen äußern zu können. So unterstützen wir alle Kinder, wenn wir anhand ihres 
Gesichtsausdrucks erkennen, wenn sie etwas nicht möchten. Wir kommunizieren dann mit diesen 
Kindern, was sie selbst sagen oder machen können.  

Zum Thema Kinderschutz gibt es das angefertigte Schutzkonzept der Kinderkrippe Piccolino. Dort 
gehen wir noch Mal vertiefter auf den Kinderschutz und die Kinderrechte ein.  
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6.    Beobachten und Dokumentieren – Entwicklungsberichte 
 
Die Kinder in der Kinderkrippe Piccolino werden regelmäßig beobachtet und der Entwicklungsstand 
jedes Kindes wird dokumentiert. Diese Dokumentation ergibt den Entwicklungsbericht.  Ein Mal im 
Jahr erhalten die Eltern im Rahmen einzelner, persönlicher Entwicklungsgespräche mit dem Personal 
einen schriftlichen Entwicklungsbericht ihres Kindes. Natürlich ist es bei Bedarf jederzeit möglich, 
auch außerhalb davon Gesprächstermine zu vereinbaren.  

Ein Entwicklungsordner, auch Portfolio genannt, wird für jedes Kind geführt, um seine Entwicklung 
vom ersten Tag an in Text und Bildern zu dokumentieren. Der Entwicklungsordner ist vorrangig als 
ein Arbeitsmittel der Fachkräfte zu verstehen und dient der Entwicklungsbegleitung. Für die Kinder 
und Eltern steht dieser Ordner auch jederzeit zur Einsicht zur Verfügung. Dadurch können die Kinder 
selbst sehen und verstehen, was sie bereits alles in der Einrichtung gelernt und entwickelt haben.  
 
Des Weiteren dient der individuelle Ordner den Eltern, anschauliche Einblicke in die Entwicklung 
ihres Kindes zu nehmen, um aktiv daran teilhaben zu können. Am Ende des Krippenbesuchs wird der 
Entwicklungsordner den Kindern und ihren Eltern ausgehändigt.  

Wir führen in der Einrichtung täglich mit den Eltern sogenannte Tür- und Angelgespräche. Diese 
belaufen sich auf die Bring- und Abholsituationen und dienen dem täglichen Austausch für eine 
förderliche Erziehungspartnerschaft.  

Die Leitung und Fachkräfte der Kita sind bei Auffälligkeiten im Kita-Alltag für den gesamten 
Beratungsprozess dabei: Von Diagnostik über Beantragung der Förderleistung bis zu der Umsetzung 
der Förder- und Unterstützungsleistungen. Für Kinder, die einen Förder- und Teilhabeplatz abdecken, 
erstellen wir in regelmäßigen Abständen die zu leistenden Förder- und Teilhabepläne gemeinsam mit 
den Eltern und dem Kind. Wir binden die Eltern über fortlaufende Entwicklungsgespräche in die 
weiteren Schritte und Fördermaßnahmen ein.  
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7.    Beteiligung und Mitbestimmung der Kinder und Familien 
 
Die Mitbestimmung in der Kinderkrippe Piccolino wird im Folgenden in die drei Bereiche Kinder, 
Eltern und Personal aufgegliedert.  

 
Partizipation der Kinder    
Partizipation in der Kinderkrippe Piccolino bedeutet, Kinder mit ihren Bedürfnissen und 
Entwicklungsthemen im Alltag einzubeziehen und sie altersgemäß an Entscheidungen, die sie treffen 
können, zu beteiligen. Dies trifft beispielsweise bei der Mitbestimmung zu, wer das Kind wickelt oder 
welches Lied im Singkreis anhand von Bildkarten ausgewählt werden soll. Ebenso dürfen die Kinder 
stetig ihren Spielort und Spielmaterialien frei auswählen. Bei der Auswahl unserer Angebote achten 
wir auf die Interessen und Bedürfnisse der Kinder und auf eine freiwillige Teilnahme. Das bedeutet 
für unsere Arbeit, dass wir allen Kindern eigene Entscheidungen zugestehen, ohne dass wir sie dabei 
alleine lassen. Partizipation ist ein fester Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Wir sehen Kinder 
als kompetente kleine Menschen, die in der Lage sind, in ihrem Rahmen ihren Alltag eigenständig zu 
gestalten. Wir trauen Kindern etwas zu, nehmen sie ernst und begegnen ihnen mit Achtung, Respekt 
und Wertschätzung. Zudem hören wir den Kindern aufmerksam zu, wenn es positive oder 
konstruktive Kritik gibt. Dies kann beispielsweise sein, dass neues Spielmaterial gewünscht ist. Solch 
eine Äußerung thematisieren wir gemeinsam und geben sie an die Leitung zur Weiterverarbeitung 
weiter. Kinder mit Teilhabebedarf, die ihre Wünsche oder Kritik nicht sprachlich ausdrücken können, 
kann die Teilhabe an Kritik und Wünschen durch malerische Aktionen geboten werden. Im Umgang 
mit Partizipation gibt es aber auch Grenzen. Diese dem Entwicklungsstand der Kinder angemessenen 
klaren Grenzen geben ihnen Schutz, Orientierung und Sicherheit, die sie brauchen, um sich 
zurechtzufinden. In der praktischen Umsetzung bedeutet dies zu reagieren, wenn das körperliche 
und seelische Wohl der Kinder beeinträchtigt wird. Diese Grenzen treffen zum Beispiel beim Wickeln 
ein. Wir entscheiden bei einer vollen Windel, dass gewickelt wird, aber die Mitbestimmung des 
Kindes bleibt bestehen. So können wir für die Kinder ein gutes Gleichgewicht zwischen 
Mitbestimmung und Grenzen setzen.  

 
Partizipation der Eltern 
Eltern und Familienangehörige sind fast immer die wichtigsten Bezugspersonen im Leben von 
Kindern. Daher ist es wichtig, sie in das Geschehen in der Kita einzubeziehen und ihnen die 
Möglichkeit zu bieten, sich am Kita-Alltag zu beteiligen. 
   
Die Basis der Elternmitbestimmung bildet der gewählte Elternbeirat. In regelmäßigen 
Elternbeiratssitzungen präsentieren die gewählten Vertreter Anliegen von Eltern und nehmen somit 
Einfluss auf die Arbeit in der Kinderkrippe Piccolino.  Wünsche, Ideen, Vorschläge und Feedback 
können von den Eltern eingebracht und nach Möglichkeit berücksichtigt werden. Wer den Weg über 
den Elternbeirat nicht gehen will oder kann, kann sich auch direkt an die Leitung oder das Team 
wenden. Ebenfalls gibt es bei uns im Flur einen Feedbackkasten, in dem anonyme Nachrichten 
überbracht werden können. Es gibt für diesen Kasten einen zuständigen Mitarbeiter, der sich des 
Feedbacks vertraulich annimmt und damit gewissenhaft umgeht. Da es durch Personalwechseln 
kommen kann, finden Sie die Information über unseren Feedbackbeauftragten am Feedbackkasten.  
Des Weiteren finden regelmäßig Elternabende und Elternbefragungen statt.  
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Das Studierendenwerk Aachen hat ein Trägerschutzkonzept, in dem der Ablauf 
„Beschwerdemanagment“ hinterlegt ist. Dieses Schutzkonzept steht jedem auf der Homepage frei 
zur Verfügung.  
 

Partizipation des Personals 
Es ist uns wichtig, auch gemeinsam im Team Mitbestimmung zu leben. Im täglichen Austausch, in 
wöchentlichen Gruppenbesprechungen und in regelmäßigen Teamnachmittagen haben alle 
Mitarbeitenden die Möglichkeit, eigene Wünsche, Vorschläge, Kritikpunkte und Anregungen zu 
äußern.  
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• Weniger als 2 Fachkräfte 
- Schließung der Einrichtung, da keine ausreichende Betreuung und Aufsichtspflicht 

mehr gewährleistet werden kann  
  

• Wenn 2 Fachkräfte 
- Notgruppe 8–16 Uhr mit max. 8 Kindern 

 

8.    Umgang bei personeller Unterbesetzung 
 
Der akute Fachkräftemangel im Erziehungsbereich macht es notwendig, zielgerichtete 
Handlungsperspektiven zu entwickeln, unter welchen Bedingungen der gesetzliche 
Betreuungsauftrag zumindest weitestgehend erfüllen werden kann. 

Hierbei stehen drei Aspekte in Wechselwirkung zueinander:  
• Betreuungsanspruch der Familien 
• Überlastung der Fachkräfte und gesetzliche Bestimmungen 
• Mindestbesetzung 

 
Alle drei Komponenten müssen gleichwertig Beachtung finden, um tragbare Alternativen zu 
entwickeln. Um der Elternschaft den aktuellen Personalstand transparent zu machen, wurde eine 
Ampel entwickelt, die anzeigt, wie wir aktuell aufgestellt sind und welche Maßnahmen 
gegebenenfalls greifen. Die jeweilige Ampelfarbe hängt im Eingangsbereich und bei einer 
gravierenden Änderung, die die Betreuungszeit betrifft, werden die Familien über die App informiert.  
 
Personalausfall Piccolino 

 
 
 

 

 

 

 

• Wenn ungefähr 5 Fachkräfte 
- Eingewöhnungen werden bei Ausfall des Bezugspädagogen ausgesetzt 
- Reduzierung des pädagogischen Angebots (Absage/Verschiebung von geplanten 

Ausflügen, Projekten, veränderte Tagesstruktur, Essenszeit, Ruhezeit etc.) 
- Kurzfristiger Aufbau von Überstunden 

 

 

 

• Wenn ungefähr 3 Fachkräfte 
- Meldung an Eltern (persönlich, Mail, Aushang) 
- Anfrage an Eltern, wer eine Betreuungsalternative nutzen kann 
- Meldung an Träger 
- Notgruppe 8–16 Uhr mit max. 12 Kindern 

 

 
• Wenn ungefähr 4 Fachkräfte 

- Prüfung Möglichkeit der Absage an Fortbildung oder Arbeitskreisen 
- Meldung an Träger 
- Elternbeirat informieren 
- Kurzfristige und kurzzeitige Aufstockung der Arbeitszeiten von Teilzeitkräften 
- Leitung arbeitet in den Gruppen mit 
- Einsatz Vertretungskraft aus anderer Kita 
- Streichung von Überstundenabbau 
- Zusammenlegung von Gruppen nach Bedarf 
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9.    Aufsichtsrechtliche Grundlagen – Buch- und Aktenführung 
 
Datenschutz sowie verschiedene aufsichtsrechtliche Grundlagen sind für betreffende Familien und 
das Personal besonders wichtig. 

In unserer Einrichtung werden die in der aufsichtsrechtlichen Grundlage dargestellten Akten 
vorgehalten und die Grundsätze der ordnungsgemäßen Aktenführung beachtet. 

 
Aktenführung 
Diese Unterlagen werden im laufenden Betrieb vollständig, nachvollziehbar und wahrheitsgetreu 
(Grundsätze der ordnungsgemäßen Aktenführung) geführt und vorgehalten: 

• Pädagogische Konzeption 
• Konzept zum Schutz vor Gewalt (Schutzkonzept) 
• Personalbögen in KiBiz.web 
• Unterlagen zu räumlichen Voraussetzungen (Grundrisse) und deren Instandhaltung 
• Unterlagen zur Bewertung der fachlichen und persönlichen Eignung des Personals  

(zum Beispiel Prüfungsunterlagen zu aufgabenspezifischen Ausbildungsnachweisen und 
erweiterten Führungszeugnissen nach § 30 Abs. 5 und § 30a Abs. 1 des 
Bundeszentralregistergesetzes (BZRG)) 

• Dienstpläne 
• Betreuungsverträge 
• Belegungspläne 
• Anwesenheitslisten bzw. Gruppentagebuch 
• Notwendige Unterlagen zur medizinischen Versorgung von Kindern  

(zum Beispiel Einwilligung der Personensorgeberechtigten zur Medikamentengabe, ärztliche 
Verordnungen, Dokumentation der Medikamentengabe) 

• Unfallmeldungen an die Unfallversicherung 
• Entwicklungs- und Bildungsdokumentation 
• Aufzeichnungen zur Qualitätsentwicklung und Sicherungsmaßnahmen entsprechend der 

pädagogischen Konzeption 
• Meldungen nach § 47 Abs. 1 Satz 1 und Satz 2 SGB VIII, einschließlich entsprechender 

Unterlagen/Protokolle 
• Vereinbarung nach § 8a SGB VIII sowie Protokoll zu allen durchgeführten 

Gefährdungseinschätzungen sowie Meldungen an das örtlich zuständige Jugendamt 
• Dokumentation der Vorlage von schriftlichen Nachweisen vor der Aufnahme eines Kindes 

bzgl. einer ärztlichen Beratung zum Impfschutz des Kindes sowie ggf. erforderliche 
Meldungen an das Gesundheitsamt (§ 34 Abs. 10a IfSG) 

• Dokumentation der Vorlage von entsprechenden Nachweisen zum Masernschutz  
(§ 20 Abs. 9 IfSG) 

• Hygienepläne nach § 36 IfSG 
• Vorliegende Prüfberichte anderer Behörden (z. B. Unfallkasse, TÜV, Gesundheitsamt) 
• Dienstanweisungen 
• Dokumentation Elternmitwirkung in der Kindertageseinrichtung nach § 10 KiBiz 
• Dokumentation der Pflege- und Wickelsituation sowie Führung eines Verbandbuchs 
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Buchführung 
Diese Unterlagen werden im laufenden Betrieb vorgehalten: 

• Lohnabrechnungen 
• Unterlagen über Mietverhältnisse 
• Übersicht über Grund- und Kapitalvermögen 
• Unterlagen über öffentliche Förderungen (Zuschussanträge, Bewilligungsbescheide, 

Verwendungsnachweise und ihre zugrundeliegenden Belege) 
• Aufzeichnungen und Bücher zu allen Einnahmen und Ausgaben, einschließlich der 

Buchungsbelege (zum Beispiel Quittungen, Rechnungen usw.) 
• Unterlagen zu den Betriebskostenbestandteilen (entsprechend dem Finanzierungsplan) 
• Spendenbescheinigungen 
• Kontoauszüge 
• Unterlagen größerer Instandhaltungsmaßnahmen 
• Schriftverkehr in geschäftlichen Angelegenheiten 
• Inventarlisten 

Die Buchführung erfolgt richtig, klar und vollständig (Grundsätze der ordnungsgemäßen 
Buchführung). Das Belegprinzip wird beachtet.  

 

 

10.    Qualitätsstandards 
 
Wir verstehen unter Qualitätssicherung die Aufgabe, unsere pädagogische Arbeit, unseren Alltag, das 
Inklusionspädagogische Konzept und das Kinderschutzkonzept zu hinterfragen, zu diskutieren und zu 
überarbeiten und für deren Einhaltung Sorge zu tragen. Zur Sicherung der Qualität unserer Arbeit 
nutzen wir die regelmäßig stattfindenden Teamsitzungen, die Beobachtungen und Dokumentationen 
der Kinder, das Beschwerdemanagement in Form des Feedbackkastens und eine jährlich 
stattfindende Elternbefragung. 

Ein ausführliches Beschwerdemanagement, bei dem auch die Kinder konkret mit einbezogen 
werden, ist derzeit in Bearbeitung. 

Die zweimal jährlich stattfindenden Konzeptionstage dienen dazu, die besprochenen pädagogischen 
Themen, aktuelle Bedürfnisse der Kinder sowie neue gesetzliche Vorgaben jährlich zu überprüfen 
und das Inklusionspädagogische Konzept mindestens alle zwei Jahre zu aktualisieren. Dieses wird den 
Erziehungsberechtigten über unsere Kita-App, die Website und beim Aufnahmegespräch zugänglich 
gemacht. 

Zur Sicherstellung der eigenen Fachlichkeit unterstützen wir unsere Mitarbeitenden dabei, geeignete 
Fortbildungen zu besuchen. 

Über das Familienzentrum Pusteblume können auch unsere Familien von einem professionellen 
Netzwerk und zahlreichen Angeboten profitieren. Hierzu zählen Eltern-Kind-Gruppen, 
Beratungsmöglichkeiten in Erziehungsfragen und Familienproblemen, situative Familienhilfe und 
Angebote für Erziehungsberechtigte und Kinder. 
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11.    Zusammenarbeit mit Institutionen und Kooperationspartnern 
 
In vielen Bereichen ist der Kindergarten der optimale Knotenpunkt, von dem aus weitere, 
notwendige Förderungen und Hilfen für Kinder, aber auch für Familien organisiert werden können. 
Durch die Nähe und das Vertrauensverhältnis zwischen Eltern und pädagogischen Kräften ist das 
Erkennen und Ansprechen von Bedarfen des Kindes oder in der Familie leichter. Auf der Grundlage 
unserer Beobachtungen und Dokumentationen besprechen wir mit den Eltern nicht nur 
weiterführende Hilfemöglichkeiten, sondern sind auf Wunsch auch als Vermittelnde aktiv.  

Dafür arbeiten wir zusammen mit: 
• Amt für Jugend und Familien 
• Sozialamt  
• Gesundheitsamt 
• Amt für Integration 
• Kinderarzt*innen 
• Frühförderungsstellen 
• Sozialpädiatrischem Zentrum (SPZ) 
• Kinderpsycholog*innen 
• Supervisor*innen 

 
Die Kitaleitung ist in vielen Arbeitskreisen tätig, was enge Kooperation und Kontakt mit allen 
Stadtteiltätigen Trägern, Einrichtungen und Akteuren ermöglicht wie zum Beispiel:  

• andere Kindertagesstätten  
• Sportvereinen  
• Jugendamt  

In diesen Kooperationen möchten wir dazu beitragen, dass das interkulturelle Zusammenleben und 
die Lebensqualität im Stadtteil verbessert werden kann und Kinder mit Migrationshintergrund 
und/oder aus „bildungsfernen“ Familien eine bessere Chance bekommen können, in unserem 
Bildungssystem zu bestehen, und damit einen guten Platz zum Leben finden zu können.  Ebenso 
unterstützen wir durch solche Kooperationen, dass Kinder mit Entwicklungsproblematiken mehr und 
bessere Chancen bekommen können. Ein weiteres Ziel ist es, dass Menschen beziehungsweise 
Familien aktiver werden und sich selbst für ihre Interessen einsetzen können.  
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12.    Schlusswort 
 
Diese Konzeption der Kinderkrippe Piccolino wurde von den Mitarbeitenden in Einbezug der 
trägereigenen Fachberatung und Abteilungsleitung erarbeitet. Diese Konzeption ist ein lebendiger 
Prozess, der Veränderungen zulässt und stetig weiterentwickelt wird.  

Es ist eine verbindliche Grundlage der pädagogischen Arbeit für Mitarbeitende und ein 
verpflichtender Bestandteil des Aufnahmevertrages für Eltern.  

Unser Ziel ist es, studentischen Familien und Mitarbeitenden des Studierendenwerks Aachen sowie 
ihren Kindern angemessene Rahmenbedingungen zu schaffen, die ein ungestörtes und erfolgreiches 
Arbeitsverhältnis und Studium ermöglichen und die Vereinbarkeit von Familie, Wissenschaft und 
Beruf gewährleisten. 

 

 

Das Team der Kinderkrippe Piccolino im April 2026   
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